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Im Spital hat die digitale Röntgen-
technik längst Einzug gehalten, bei
den Arztpraxen steht der Wandel
noch bevor. Angetrieben wird er
vom Trend hin zu Gemeinschafts-
praxenundvonderZunahmederal-
tersbedingten Praxisübergaben.
«JungeÄrzte,dieausSpitälern kom-
men,arbeiten nurnochdigital»,sagt
der35-jährigeAndreasStalder.Er lei-
tet die am 1. Juni – rückwirkend auf
Anfang 2008 – gegründete Raymed
ImagingAGin Krauchthal.Sieist das
Produkt der Fusion und Umfirmie-
rung von vier Röntgenfachfirmen
unter dem Dach der Typon Holding
in Burgdorf: Typon Imaging AG
(Burgdorf ),RaymedAG(Düdingen),
Röntgen Bender (Schweiz) AG und
Radex AG (beide Muttenz). Mit 70
Mitarbeitern (52 Vollzeitstellen)
strebt dasUnternehmen im laufen-
den Jahr einen Umsatz von 26 Mio
Franken an.Den Marktanteil bei frei
praktizierenden Human- und Vete-
rinärmedizinern in der Schweiz be-
ziffert Stalder auf rund 40 Prozent.
Auf dem Markt sind derzeit noch 15
kleinereKonkurrenten tätig.

Letzter Schweizer Filmhersteller

Raymed Imaging ist in erster Li-
nie ein Handelsbetrieb, der kon-
ventionelle und digitale Röntgen-
systeme, Röntgenfilme sowie Zu-
behör verkauft. 22 dezentral tätige
Servicetechniker sind für Neuin-
stallationen zuständig und betreu-
en dieüber 100Typen von Röntgen-
geräten in den Schweizer Arztpra-
xen. In Krauchthal stellt Raymed
ausserdem – wie zuvor schon seit
dem Zweiten Weltkrieg im Typon-
Werk Burgdorf –alseinzigeSchwei-
zer FirmamedizinischeRöntgenfil-
meher. Der Filmbereich, der heute
rund 10 Mio Franken zum Umsatz

InErwartungder «digitalenWelle»
Die Raym ed Im aging in Krauchthal ist Schweizer Marktführer bei Röntgengeräten für Arztpraxen

beisteuert, wird mit der Ablösung
der analogen Röntgengeräte mas-
siv schwinden. Die angestrebte
Wachstumsratevon jährlich10Pro-
zent basiert denn auch primär auf
der zunehmenden Digitalisierung;
sei es durch die Umrüstung beste-
hender Geräte auf Kassetten, die
statt der konventionellen Röntgen-
filme nun Speicherfolien (Imaging
Plates) enthalten, sei es durch den
Verkauf von Systemen der soge-
nannt direkt-digitalenTechnologie.
Hier sorgen mobile Detektorplat-
ten von Canon dafür,dassRöntgen-
bilder auf dem Monitor bereits
nach zwei Sekunden sichtbar sind.

In diesem Segment hat sich Ray-
med mit einem selbst entwickelten
System (Raymat AS1-D) etabliert.
Mechanik und Elektronik werden
zugekauft, die Montage erfolgt bis
Ende Jahr noch in Düdingen, als-
dann auch in Krauchthal. Das Po-
tenzial ist laut Stalder gross: Erst
eine von hundert Arztpraxen ver-
fügt über dieseTechnologie.

Dieaus der Fusion von vier
Firmen entstandeneRaymed
Imaging geht auf dieTypon-
Gruppezurück. Siewill ihre
Position als grössteRöntgen-
partnerin der in der Schweiz
niedergelassenen Ärztefesti-
gen. Firmenchef Andreas Stal-
der rechnet mit einer Digitali-
sierungswelle in den Praxen.

PETER SCH A A D

Digit ale Rönt genauf nahm e desBrustkorbs(Thorax) auf einem hoch auflösenden Monitor.

Wohnsiedlungstatt Fabrik
TYPON BURGDORF

DieMarkeTypon ist in Burgdorf ein
Begriff: 1937 als Firma zur Herstel-
lungfotografischer Produkte(grafi-
scheFilme,später auch Röntgenfil-
me)gegründet,verzeichnetesieein
konstantesWachstum. Im Rekord-
jahr 2002wurdemit 170Beschäftig-
ten ein Umsatz von 105 Mio Fran-
ken erzielt. Der rasch rückläufige
und nicht mehr rentable grafische
Absatzmarkt führte bis 2006 zu ei-
nem Umsatzrückgang auf 37 Mio
Franken und zum Abbau von über
100 Stellen. Im Nachgang zu einer
Standortkonzentration in Krauch-
thal, wo heute die neu gegründete
Raymed Imaging tätig ist, wurden
2007Teiledesgrafischen Geschäfts
in der Schweizverkauft und weitere
Aktivitäten im In- und Ausland ein-
gestellt. Typon konzentrierte sich

auf die bescheidene, aber rentable
Röntgensparte und finanzierte die
Übernahmeder mittlerweile fusio-
nierten Firmen (vgl. Haupttext).

DieTypon HoldingAGhält heute
knapp zwei Drittel der Aktien von
Raymed, die übrigen Aktien sind
beim Management platziert. Ziel
sei es, die Röntgensparte zu einem
rentablen, langfristig orientierten
Geschäft aufzubauen, hält Typon
im Jahresbericht 2007 fest.

DieTypon-Aktienwerdenausser-
börslich bei der BEKB zu derzeit
2250 Franken gehandelt. Grösste
Aktionärin (28 Prozent) ist die auf
Nebenwerte spezialisierte Nebag.
Typon weist in der Bilanz flüssige
Mittel von 5,2Mio Franken und Ge-
winnreserven von 23,6 Mio aus. Sie
hat2006und2007nichtbetriebsnot-

wendige Mittel mittels zweier Sub-
stanzdividenden von je 1000 Fran-
ken pro Aktie an die Aktionäre zu-
rückgeführt und will dasAktionariat
auchkünftig«angemessen»anüber-
schüssigen Barmitteln beteiligen.

Für das seit Mitte letzten Jahres
stillgelegte Betriebsareal in Burg-
dorf wurde unter Führung von Lo-
singer Construction ein grosses
Überbauungsprojekt ausgearbei-
tet.DieUmzonungdesArealsist im
November vom Burgdorfer Stadtrat
bewilligt worden, worauf das Bau-
gesuch eingereicht wurde.Vorgese-
hen ist der Bau einer Siedlung mit
rund 90 Wohnungen, die voraus-
sichtlich 2012 bezogen werden
können.Derzeit wird dasVorhaben
allerdings durch Einsprachen von
zwei Anwohnern verzögert. (ps)✳
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BRÜSSELDieangeschlageneFlug-
gesellschaft Alitalia gerät weiter
unter Druck. Die Europäische
Kommission bezweifelt die Recht-
mässigkeit desNotkreditsder italie-
nischen Regierung über 300 Mio
Euro. Das Darlehen könnte eine
rechtswidrige Staatsbeihilfe sein,
erklärte die Brüsseler Behörde, die
gestern einegenaueUntersuchung
in dem Fall begann.

«Nach Ansicht der Kommission
könntedieseMassnahmezugunsten
von Alitalia eine mit dem geltenden
Gemeinschaftsrecht unvereinbare
staatliche Beihilfe darstellen», hiess
es in der Mitteilung. Alitalia werde
womöglich ein ungerechtfertigter
Vorteil gegenüber ihren Konkurren-
ten gewährt. Eine weitere Staatsbei-
hilfe für Alitalia könne wohl schon
deshalb nicht genehmigt werden,
weil Alitalia bereits 2004 Rettungs-
und Umstrukturierungsbeihilfen er-
halten habe, erklärte die Kommissi-
on. Eine erneute staatliche Unter-
stützung ist über die folgenden zehn
Jahre nach EU-Recht nicht möglich.
Der Überbrückungskredit der Regie-
rung hatte Alitalia im April vor dem
Bankrott bewahrt. Die Fluggesell-
schaft kann den Kredit alsEigenkapi-
talverbuchen.DasUnternehmenhat
inzwischenNettoschuldenvonmehr
als1,36Mrd.Euro angehäuft. (sda)

Alitalia-Hilfe
unter der Lupe

NAHRUNGSMITTEL Der neue
Nestlé-Chef Paul Bulcke zeigt sich
überzeugt vom Potenzial des afri-
kanischen Kontinents.Der Schwei-
zer Nahrungsmittelkonzern will
weiter in Afrika investieren, wo er
bereits3Mrd Franken pro Jahr um-
setzt. Bulcke besuchte vergangene
WochedasersteMaldieNestlé-Ver-
antwortlichen in Afrika. «Ich war
beeindruckt vom Enthusiasmus
der lokalen Führungskräfte», sagte
der Nachfolger von Peter Brabeck.

Bulcke besuchte auf seiner
RundreiseNigeria,Ghanaund Süd-
afrika. Er habe sich gegenüber sei-
nen afrikanischen Kollegen nur po-
sitiv geäussert.«Afrika ist ein Konti-
nent, der sich schnell entwickelt»,
sagteBulcke.Afrikaund Nestléhät-
ten seit über 80Jahren einegemein-
sameGeschichte,sagteer.Dieerste
FabrikeröffneteNestlé1927in Süd-
afrika. Seither hat der Lebensmit-
tel-RieseseinePosition starkausge-
baut und ist in jedem der 53 afrika-
nischen Staaten präsent.

Über 11000 Angestellte

Nestlézählt inAfrika26Fabriken,
22kaufmännischeBürosund9 Ver-
tretungsbüros. Damit beschäftigt
Nestlé in Afrika 11500 Personen.
Davon stammen nur 120 nicht aus

Nestlé-Chef überzeugt
vomPotenzial Afrikas

Afrika.AngesichtsdesKaufkraftver-
lusts der afrikanischen Bevölke-
rung durch die Nahrungsmittelkri-
seist Nestlébestrebt,zu minimalen
Kosten zu produzieren. «Wir versu-
chen die Preissteigerungen mit er-
höhterEffizienzvonderProduktion
bis zur Distribution abzufangen»,
sagteBulcke.

Ernährungsforschung

Auch Nahrungsmittel mit höhe-
rem Nährwert könnten dazubeitra-
gen, die Nahrung erschwinglich zu
halten,sagteBulcke.Nestlébetreibt
unter anderem zu diesem Zweck
seit dem Jahr 2001dasErnährungs-
institut für Afrika in Südafrika.

Das Institut fördert die For-
schung und das Ernährungsver-
ständnisder afrikanischen Bevölke-
rung. Im Mittelpunkt stehen Man-
gelernährung,Übergewicht,gesun-
de Ernährungspraktiken für Säug-
lingeundKleinkinder sowiedasStil-
len von Neugeborenen.DasInstitut
vergibt Stipendien und sponsert die
Teilnahme von Ernährungswissen-
schaftlern und Gesundheitsfach-
personal an den internationalen
Nestlé-Ernährungsworkshops. Da-
neben organisiert das Institut auch
akademische Treffen in Afrika und
der ganzen Welt. (sda)

Treibst of f zuschlag st eigt
LUFTHANSA Nach der Lufthansa
haben auch Air Berlin und diegrösste
europäische Fluggesellschaft Air
France-KLM wegen deshohen Öl-
preises ihre Kerosinzuschläge er-
höht. Für Tickets, die nach dem 13.
Juni ausgestellt würden,verteuerten
sich Inlandf lüge um zwei Euro, wie
Lufthansa gestern mit teilte. (sda)

St rom lei t ung unt er i rd isch
PYRENÄEN Frankreich und Spanien
wollen 90 Kilometer Hochspan-
nungsleitung unterirdisch durch
die Pyrenäen verlegen, wie gestern
die Interessengemeinschaft «Hoch-
spannung unter den Boden»(HSUB)
in einer Medienmit teilung meldete.
In der HSUB haben sich zwölf
Schweizer Gemeinden zusammen-
geschlossen –darunter die Gemein-
de Köniz. (bwi)

Kaum posi t ive Wirkung
EURO 08 Die Euro 08 ist ausvolks-
wirtschaft licher Sicht kaum der Rede
wert . Bei einem Bruttoinlandpro-
dukt (BIP) von 480 Mrd Franken sei
der Effekt zu klein, um ihn von an-
deren Einf lüssen wie zum Beispiel
Wechselkursen zu unterscheiden,
schreibt die CSim Konjunkturmo-
nitor zum zweiten Quartal. Die
posit iven gesamtwirtschaft lichen
Effekte dürf ten darum kaum nen-
nenswert auffallen. (sda)

Recht sst rei t w egen Pat ent
OC OERLIKON Die Solar-Tochter des
TechnologieunternehmensOCOer-
likon geht wegen angeblicher Pa-
tentrechtsverletzungen recht lich
gegen die deutsche Firma Sunf ilm
vor. Die von Sunf ilm genutzte so-
genannte Tandemzellen-Techno-
logie gehöre zum geist igen Eigen-
tum von OCOerlikon, erklärte ges-
tern der Schweizer Konzern. (sda)

M iet preise st eigen
SCHWEIZ Die Tendenz zu höheren
Mieten setzt sich fort : Im Mai sind
die Angebotsmieten im Vergleich
zum April um 0,1 Prozent gest iegen,
wiedasImmobilienportal Homegate
gestern mit teilte. Gegenüber dem
Mai desVorjahrsst iegen die Miet-
preise der angebotenen Wohnun-
gen um 3,2 Prozent auf einen
Indexstand von 110,8 Punkten.
In Zürich und Basel klet terten die
Mieten um 0,1 Prozent, in Bern um
0,2 Prozent. (sda)

Konsum lässt nach
USA Die US-Konsumenten leiden
unter den starken Kostenanst iegen
bei Energie und Lebensmit teln. Der
private Konsum habe zuletzt nach-
gelassen, wassich beispielsweise am
Rückgang desinneramerikanischen
Tourismusablesen lasse, schreibt die
US-Notenbank Fed. (sda)

KURZ

KERNKRAFT Der deutsche Wirt-
schaftsminister Michael Glos will
wegen der immer weiter steigen-
den Preise für Öl und Gas längere
Laufzeiten für die deutschen Kern-
kraftwerke. Die hohen Preise hin-
gen mit der hohen Nachfrage zu-
sammen, sagte Glos gestern in
Bonn. Um diesezu senken und um
Deutschland unabhängiger zu ma-
chen, sei ein ausgewogener Ener-
giemixnötig.Neben einem grossen
Anteil erneuerbarer Energien
«brauchen wir für eine Übergangs-
zeit, von der wir nicht wissen, wie
langsiesein wird, dieKernkraft».

Glos wies darauf hin, dass neue
Gaskraftwerke zur Stromversor-
gunggebaut würden,wasdieNach-
frageweiter anheize.Er halteesdes-
halb für «falsch, dassman die tech-
nisch intakten Kernkraftwerke aus
willkürlichen politischen Gründen
am Weiterlaufen hindert». Darüber
müsse politisch entschieden wer-
den,sagteGlosweiter.Der CSU-Po-
litiker kündigtean,dasThemawer-
de im Wahlkampf eine Rolle spie-
len. Er lehnte zugleich den Vor-
schlag eines Sozialtarifs für Strom
oder Gasab.Bei Sozialhilfeempfän-
gern seien dieEnergiekosten in den
Zahlungen schon berücksichtigt,
nötigenfalls müssten die Sätze an-
gepasst werden. (ap)

Gloswill
längereLaufzeit

ÖLKONFERENZ Der drastische
Ölpreisanstieg hat den weltgröss-
tenVerbraucher USAalarmiert.Die
Vereinigten Staaten wollen an einer
von Saudi-Arabien einberufenen
Krisensitzung teilnehmen. Die
Konferenz ist nach Angaben eines
Sprechers von US-Präsident
GeorgeW. Bush für den 22. Juni ge-
plant. Zu der wegen desÖlpreisan-
stiegs einberufenen Krisensitzung
sagteBush-Sprecher Tony Fratto in
Berlin während des Deutschland-
besuchsdesPräsidenten:«Alseiner
der grössten Produzenten und Ab-
nehmer von Öl werden wir voraus-
sichtlich teilnehmen.»

Die saudische Regierung hatte
am Montag zu der Konferenz auf-
gerufen, an der Förderer, Abneh-
mer und auch Ölkonzerne teil-
nehmen sollen. Dies war ein Si-
gnal zur Beruhigungder nervösen
Märkte, nachdem am Freitag der
Rohölpreis um acht Prozent auf
den Rekordstand von mehr als139
Dollar je Barrel emporgeschnellt
war.Unterdessen hielt sich der Öl-
preisauf hohem Niveau.

US-Leichtöl kostete gestern im
Handel der New Yorker Rohstoff-
börse zeitweise 132,70 Dollar je
Barrel und lag damit 1,38 Dollar
über dem Schlusskurs vom
Dienstag. (ap)

USAwollen
teilnehmen

WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG Die
WestschweizerKantonewollen ihre
Kräfte in der Wirtschaftsförderung
bündeln.Siehaben zusammen mit
dem Kanton Bern beschlossen, im
Ausland künftiggemeinsam um die
Ansiedlung neuer Firmen zu wer-
ben. In enger Zusammenarbeit mit
den kantonalen Wirtschaftsförde-
rungs-Organen soll eineneue,flexi-
ble Organisation im Ausland eine
einheitliche Imagewerbung betrei-
ben, wie die Konferenz der Volks-
wirtschaftsdirektoren ausden Kan-
tonen Bern, Freiburg, Genf, Jura,
Neuenburg, Waadt und Wallis
(CDEP-SO) gestern mitteilte.

Ziel ist insbesondere ein Effi-
zienzgewinn. Zurzeit verteilen sich
die im Rahmen der Wirtschaftsför-
derungfürWerbungim Auslandein-
gesetzten Gelder auf drei verschie-
dene Organisationen. Für die Kan-
tone Neuenburg, Jura, Waadt und
Wallis führte bislang die Organisa-
tion Development Economic Wes-
tern Switzerland (DEWS) die Aufga-
beaus.Genf und Freiburgbetrieben
eine eigene Organisation. Bern
stand mit einer kantonalen Organi-
sation abseits.DieneueStruktur soll
2009dieArbeit aufnehmen. (sda)

Schulterschluss
von7Kantonen
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